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HAMBURG Bei denbundes-
weiten Privattheatertagen
vom 19. Juni bis 1. Juli in
Hamburg werden zwölf In-
szenierungen aus demBun-
desgebiet gezeigt. Insge-
samt konkurrieren zwölf
Theaterstücke um denMo-
nica-Bleibtreu-Preis in den
Kategorien „Komödie“,
„(Zeitgenössisches) Dra-
ma“ und „Klassiker“. Eröff-
net wird das Festival am 19.
Juni im Altonaer Theater
mit„Ghetto“vonJoshuaSo-
bol, einer Produktion vom
Wolfgang Borchert Theater
Münster.AusStuttgartkom-
men gleich drei Produktio-
nen (Studio Theater, Forum
Theater und Theaterhaus),
Berlin ist mit der Komödie
amKurfürstendammund
demBallhaus Naunynstra-
ße vertreten. Außerdem bei
dem Schaulaufen dabei: das
Societätstheater Dresden,
das Hamburger Ohnsorg
Theater, das ErfurterWaid-
speichertheater, das Thea-
ter an der AngelMagdeburg
und das Teamtheater Tank-
stelle, München. dpa

LINDAU Ein in Wasser-
burg am Bodensee ent-
decktes Boot ist mehr als
3000 Jahre alt. Bereits
2015 hatte ein Schnorch-
ler unter Wasser den Ein-
baum gesichtet. Nach ei-
ner Altersbestimmung im
Labor ist das fast sieben
Meter lange Boot rund
3150 Jahre alt. Das Wrack
wurde nun geborgen und
soll in der Archäologi-
schen Staatssammlung in
München weiter unter-
sucht werden. Der Ein-
baum von Wasserburg sei
der bisher älteste Schiffs-
fund im Bodensee. dpa

Landestheater-Intendant Peter Grisebach spricht bei der Programmvorstellung auch über seinen Abschied

RENDSBURG Die Wehmut,
das sagte Peter Grisebach ges-
tern, komme schleichend. So
schleichend wie die Verände-
rungen, die demLandestheater
samt Leitungsteam und En-
semble mit dem Abschied des
Generalintendanten nach der
übernächsten Spielzeit bevor-
stehen. Intendantenwechsel
sind immer auch Häutungen,
inhaltlich und personell. „Mit
meinemGeneralmusikdirektor
Peter Sommerer verlässt uns
2019 mein erster enger Mitar-
beiter – natürlich kommt da
Wehmut auf“, sagteGrisebach.
Aber es sollte ja gar nicht um

Abschiede gehen bei dieser
Spielzeitpressekonferenz, son-
dern um Aufbruch, um den
Blick in die kommende Spiel-
zeit 2018/2019. „Bühnenwel-
ten“ lautet der Titel des Pro-
grammheftes, in demFotos aus
der Welt hinter der Bühne ge-
zeigtwerden.UnddieBesucher

des Landestheaters dürfen sich
auf einige spannende Inszenie-
rungen freuen, die ja immer
auch Ausweis einer Intendan-
tenhandschrift sind. Das Mu-
siktheater wird mit einem

Selbstgänger be-
ginnen,demMu-
sical „Singin’ in
theRain“ (29.9.),
dessen Rechte
beim US-ameri-
kanischen Un-
terhaltungs-

Konzern Metro Goldwyn-Ma-
yer (MGM) liegen. „Zwei Jahre
haben wir uns um die Rechte
bemüht, MGM verteilt die nur
sporadisch“, sagteOperndirek-
torMarkus Hertel. DasWarten
habe sich gelohnt, versicherte
er.Ungewöhnlichwirdesgutei-
nen Monat später, dann insze-
niert Schauspieldirektor Wolf-
ramApprichWagners„Der flie-
gendeHolländer“ (27.10).Eine
ungewöhnliche Konstellation,

die laut Intendant Grisebach
aber auch aus einem anderen
Grund bemerkenswert sei:
„Wir inszenieren diese Oper
ohneGäste,wasbeiWagnerab-
solut unüblich ist und für die
Qualität des En-
sembles
spricht“.
In Apprichs ei-

gentlichem Me-
tier, dem Schau-
spiel, geht es in
diesem Jahr „um
starke Frauen“, als da etwa wä-
ren:LadyViola in „Shakespeare
in Love“ (8.9.), die Magd Gru-
sche in Brechts „Kaukasischem
Kreidekreis“ (9.9.), die Wasch-
frauWolff inHauptmanns„Der
Biberpelz“ (8.12.) oder Anita
Kramer in „Mutter Kramers
Fahrt zur Gnade“ (9.3.2019).
Ganz experimentell wird es bei
„Mörder Ahoi!“ (2.2.), das mit
Spielzeugfiguren und Live-Ka-
mera experimentiert. Klingt

ebenso spannend wie das Pro-
jekt„TagederRevolte“derThe-
aterpädagogik. Indenörtlichen
Spielclubs, die mit Jugendli-
chen arbeiten, soll das Thema
1968 individuell gestaltet wer-
den.
DannwarauchPeterSomme-

rer dran, der den Zuruf seines
Intendanten aufnahm und von
bisher aufregenden Jahren im
Nordenberichtete. ImSommer
geht er in seine letzte Landes-
theater-Spielzeit. „Heute bin
ich stolz, wenn ich auf dieses
Haus angesprochen werde“,
sagteSommerer.Dannstellteer
die Programmhöhepunkte des
Sinfonieorchesters vor und
sprach über das erfolgreichste
Format:dieBabykonzerte. „Die
sindsogefragt,dassElternmitt-
lerweile Karten für Babys kau-
fen, die noch gar nicht geboren
sind.“ So viel Zuspruch macht
den näherrückenden Abschied
nicht leichter. Martin Schulte

Grisebach Sommerer

HUSUM/HAMBURG Sie ist
das, was im Volksmund als
„klein, aber oho“ bezeichnet
würde.Benanntwurdedie„Ve-
nus von Willendorf“ nach ih-
rem Fundort in Niederöster-
reich. Und obgleich sie schon
25000 Jahre alt ist, wirft die
Statuette Fragen auf, denen
der Bargumer Bildhauer Fabi-
anVoglerunddie Intersex-Ex-
pertin amHamburgerUniver-
sitätsklinikum Eppendorf
(UKE),Dr.Katinka Schweizer,
in einem außergewöhnlichen
Kunstbuchprojekt auf den
Grund gehen.
Die nur elf Zentimeter gro-

ße, doch extrem voluminöse
Venus dürfte dem weiblichen
Ideal ihrer Zeit entsprochen
haben: „Undmich interessier-

te, was Menschen wohl den-
ken, wenn sie in weiteren
25000 Jahren mit den Schön-
heitsidealen der Gegenwart
konfrontiert würden“, sagt
Vogler. Aber es geht noch um
mehr:AlleininDeutschlandle-
ben 80000 bis 160000 Men-
schen, die sichkeinemderbei-
dengängigenGeschlechterzu-
gehörig fühlen. Ihnen hat das
Bundesverfassungsgerichtmit
seiner Forderung nach einem
dritten Geschlecht im Gebur-
tenregisterEnde2017denRü-
cken gestärkt. Dank seinesUr-
teilsmüssen sich intersexuelle
Menschennicht länger für „ei-
ne Seite“ entscheiden. Viel-
mehr verpflichteten die Karls-
ruher Richter den Gesetzge-
ber, bis Ende 2018 eine Rege-

lungzuschaffen,die ihremUr-
teil Rechnung trägt.
„Das Thema ist schon aus

humanitären Gründen emi-
nent wichtig“, sagt Dr. Uwe
Haupenthal, Geschäftsführer
des Museumsverbundes
Nordfriesland und einer von
zahlreichen Co-Autoren des

Buches. „Die Schönheiten des
Geschlechts“ erscheint in die-
semMonat imCampus-Verlag
undbeleuchtet dasThemaaus
fachübergreifender Sicht.
In einer von Moralvorstel-

lungen freien Tierwelt, aber
auch in der Kunst unterliegt
Intersexualität keinerlei Be-

schränkungen. Deshalbwar es
Vogler besonders wichtig, mit
eigenen und Arbeiten anderer
Künstler die Schönheiten ge-
schlechtlicher Variationen
aufzuzeigen und damit zu-
gleich die wissenschaftliche
Debatte sowie aktuelle Frage-
stellungen zu reflektieren.
Vogler bringt in seinenWor-

tenaufdenPunkt,wofürsämt-
liche Beiträge des aufwendig
gestalteten Buches einstehen:
In der Kunst – vonDarstellun-
genderSteinzeitbishinzuden
Figuren Alberto Giachomettis
– „ist die Trennung der Ge-
schlechter längst überwun-
den. Da gibt es nur nochMen-
schenwesen“. Von dieser Hal-
tung ist die Menschheit selbst
noch weit entfernt – auch

wenn das Karlsruher Urteil
vom November vergangenen
Jahres einen Meilenstein dar-
stellendürfte.Dasgilt auch für
„Die Schönheit des Ge-
schlechts“, dasmehr ist als ein
Buch über „Intersex im Dia-
log“ und Fragen „Wie hängen
Geschlecht und Körper zu-
sammen?“oder„Werdefiniert
Geschlechtergrenzen?“ nicht
nur aufwirft, sondern umsich-
tig zu beantworten versucht.
Rüdiger Otto von Brocken

Katinka Schweizer und Fabian Vogler
(HG): „Die Schönheiten des Ge-
schlechts – Intersex im Dialog“; ISBN
978-3-593-50888-7. Ab Sonntag,
22. April, 11 Uhr, sind Projekt, Buch
und Arbeiten von Fabian Vogler Ge-
genstand einer Ausstellung in der Ha-
lebüllerGalerie Lüth, Altendorfer Stra-
ße 21.

Medina 7 heißt diese Arbeit von Fabian Vogler. VOGLER

BAYREUTH Sechs Jahre dauerte die
aufwendige Sanierung, nun ist das
Markgräfliche Opernhaus in Bay-
reuth wiedereröffnet worden. Ge-
feiert wurde das mit einem Festakt
mit Bayerns Ministerpräsident
Markus Söder (CSU), danach wur-
de die gleiche Oper aufgeführt wie
schon bei der Eröffnung im Jahr
1748 – „Artaserse“ von Johann
Adolph Hasse. Rund 30 Millionen
Euro ließ sich der Freistaat Bayern
die Sanierungsarbeiten kosten. Das
Opernhaus gilt als einzigartiges
Zeugnis barocker Theaterkultur
und kam deshalb 2012 auf die Liste
des Unesco-Weltkulturerbes. dpaD
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WENTORF In Erinnerung an
Publizist und TV-Moderator
Roger Willemsen soll ein
Künstlerhaus seinen Namen
tragen. Eröffnet werde es in
seinemWohnhaus inWentorf
bei Hamburg, teilten die In-
itiatoren gestern mit. In der
„Villa Willemsen“ wolle der
Mare Verlag durch die Roger-
Willemsen-Stiftung weiter-
führen, was das Leben und
Schaffen des prominenten In-
tellektuellen seit jeher ge-
prägt habe: „das Engagement
für außergewöhnliche Talen-
te und die Begeisterung für
mutige künstlerische Projek-
te“. Willemsen war im Febru-
ar2016 imAltervon60Jahren
an den Folgen einer Krebser-
krankung in Wentorf gestor-
ben. Die Idee zu dem Künst-
lerhaus sei wenige Tage vor
seinem Tod entstanden, hieß
es in der Mitteilung des Ver-
lags und der neu gegründeten
Stiftung. dpa

Privattheatertage
in Hamburg

Nachr ichten

3000 Jahre altes
Boot geborgen

NeueSpielzeit, neueWehmut

„Die Schönheiten des Geschlechts“ zwischen Kunst und Gesellschaft

Bayreuths
Unesco-Welterbe
wiedereröffnet

Künstlerhaus
„Villa Willemsen“
in Wentorf


